Von dieſer den Inkereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern. 
welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 2213 Sgr. pro Quartal 
aller Orten fran eo lie- 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Der Mörder 


Wer iſt der Mann, aus deffen ſtierem Auge 
Unheimlich, wild, ein duͤſtres Feuer flammt? 
Wer iſt der Mann, warum trägt er die Feſſel? 


Ein Mörder iſt's, o Ewiger! das Zeichen, 
Das Kainszeichen ſteht auf ſeiner Stirn! 
Das Ange, das jetzt ſcheu den Boden ſucht, 
Es ſuchte gierig nach des Bruders Herzen; 
Der Arm, der machtlos jetzt in Feſſeln liegt, 
Er ſtieß den Dolch in eines Bruders Bruſt. 
Unſeliger, wie weit, wie ſchrecklich weit 
Haſt Du vom Pfad' der Tugend Dich verloren! 
Auch Du warſt einſt ein harmlos, ſchuldlos Kind, 
Auch Dich hat einer treuen Mutter Liebe 
In ihrem Arm, an ihrer Bruſt gewiegt. 
Sie zog Dich groß im milden Sonnenſchein 
8 treuen Auges, und als von der Schwelle 
kloster ten Heimath ſchied des Juͤnglings Fuß, 
Der a Du in Deiner Mutter Hand, 
Und te ſtete Liebe, ew'ge Treue 
uns. 18 8 Haff der Suͤnde und dem Laſter. 
Saft 85 . und doch ſo ſchrecklich weit 
580 5 15 vom Pad’ der Tugend Dich verloren? 
A 25 das heiße, jugendliche Blut, 
Br 2 verlockte — ach, Du dachteſt nicht 
Worts der Warnung: wen bei einem Haar 
Der Boe faßt, „ der iſt fein für immer! 


Die Leidenſchaft, die tief verborgen ruht 

In jeder Menſchenbruſt, ſie brach die Feſſel, 

Und trieb Dich von Verirrung zu Verirrung, 

Dis keine That, von der der beſſ're Menſch 

Sich ſchaudernd wendet, mehr Dir fremd geblieben. 


Unſeliger, o ſprich! trat denn kein Freund 
Mit ernſtem Warnungsworte Dir zur Seite? — 
Und ſprach nicht lauter noch, als Freundesmund, 
Der Engel in der Bruſt zu Deinem Herzen? 
Doch wehe Dir — verſchloſſen war Dein Ohr 
Dem ernſten Worte — blindlings folgteſt Du 
Der Stimme der empoͤrten Leidenſchaft, 

Vis Du den finſtern Mächten ganz verfallen. 

Denn wie das Meer; wenn's tobend aufgewuͤhlt 
Von dem Orkan, bis in die tiefſten Tiefen, 

Den Damm durchbricht, mit furchtbarer Gewalt, 

So wuͤthet in der ſchwachen Menſchenbruſt 

Die Leidenſchaft, entledigt ihrer Feſſel, 

Und keine Macht bannt ihre wilde Kraft, 

Sie treibt Dich fort, von That zu That, von Schuld 
Zu Schuld und von Verbrechen zu Verbrechen. 


Im weiten Reiche der Natur berrſcht Friede 
Und alle Weſen eint der Liebe Band. 
Der Menſch, der Sklave ſeiner Leidenſchaft, 
Verſchmaͤht allein den heilig ſchoͤnen Frieden 
Und mißbraucht frevelnd jene inn're Kraft, 
Die, ſein und ſeiner Bruͤder Gluͤck zu gründen, 
Der Ewige ihm in die Bruſt gelegt. 


Die Selbſtſucht, dieſe peſterfuͤllte Schlange, 
Umnebelt ihn mit ihrem gift'gen Hauche, 
Bis unrettbar verloren dann der Arme 

Am Rande eines finſtern Abgrunds ſteht. 


Ihr, die Ihr Pfleger ſeid der zarten Jugend, 
Praͤgt's fruͤh in allen Kinder Herzen ein: 
Daß mit dem erſten Schritt vom Pfad der Tugend 
Sie rettungslos ſich dem Verderben weih'n. 
Nicht ſteh'n bleibt, wer der Suͤnde ſich ergeben, 
Sie reißt auf dunkler Bahn ihn raſtlos fort, 
Bis er, vergiftet im tief innern Leben, 
Nie mehr erreicht des Friedens heil'gen Port! 

Hermann Waldow. 


Gefecht von Tieſſen. 
Kataſtrophe eines Adjutanten. 


(Aus dem zur Oſtermeſſe erſcheinenden „Soldaten: Kriegs- 
und Lager⸗Leben“ von J. C. Kretzſchmer.) 


Der Morgen des vierten Septembers, des zwölften 
Cages unferer ſchneckenartigen Verfolgung, brach mit liebli— 
chem Sonnenſcheine an; wir ſtanden ungefahr eine Meile 
von Wittenberg, und es hieß: der Kronprinz von Schwe— 
den habe dem General v. Borſtel eine ſchnellere Verfolgung 
des Feindes erlaubt, und es werde heute geſchlagen werden. 
— Alle Anordnungen deuteten darauf hin; die Leute muß⸗ 
ten raſch abkochen, die Gewehre wurden nachgeſehen, auch 
wurden Wagen beſtimmt, um die etwaigen Bleſſirten zurück 
zu fahren; wir freuten uns, denn wir ſahen ein, daß das 
bisherige Verfahren nicht zum Ziele führen konnte. Da es 
jetzt wieder zum Schlagen kam, ſo dachten wir an unſern 
Adjutanten, und feine fo oft bewieſene, anſcheinende Feig— 
heit, wie er immer Vorwände gefunden hatte, um ſich dem 
Kampfe zu entziehen, und daß ſelbſt die Landwehrleute ihn 
zum Ziele Ihrer Witze machten. Die Subaltern + Dfficiere 
begaben ſich gemeinſchaftlich zu dem Major, ſtellten ihm 
das Benehmen des Adjutanten vor, wie ſchon die Leute da— 
von redeten, und über ihn ſpotteten, und verlangten, daß er 
heute ſich mannhaft zeigen, und fo feinen Ruf wieder her⸗ 
fielen ſollte, widrigenfalls fie nicht länger mit ihm dienen 
würden. — Der Major nahm den Adjutanten vor, Wels 
cher ſeine gewöhnlichen Redensarten, und daß ihn immer 
der Zufall im Augenblicke des Gefechts entfernt hätte, ge 
brauchte; aber von ihm, indem er ſein Pferd beſtieg, und: 
Gewehr auf! kommandirte, den ſtrengen Befehl erhielt: 
Nicht von ſeiner Seite zu welchen. 

Wir marſchirten in einem lichten Eichenwalde, links 
ſchienen unſere Waffenbrüder ſchon in einem lebhaften Gr 
fechte begriffen zu ſein, bald kamen auch einzelne Kugeln 
zu uns, und ſchlugen die Aeſte von den Eichen herab; die 
Franzoſen ſchoſſen zu hoch, wir batten mehr diefe Zweige, 
als die Kugeln zu fürchten. Das Bataillon ward in ein⸗ 


26 


zelne Kompagnieen aufgelöfet, welche, auf verſchiedenen Punks 
ten, aus dem Walde debouchiren ſollten; kaum hatten wir 
die Tirailleurs vorgejogen, als auch des Adjutanten Roth⸗ 
ſchimmel in wilden Sätzen bei uns vorüberbrauſte. — 
Seht, Ihr jungen Herrn, — ſagte der brave und höchſt 
gutmüthige Hauptmann, was Ihr gemacht habt?! — 
Kaum habt Ihr den Adjutanten gezwungen, Pulver zu rie⸗ 
chen, fo iſt er auch ſchon hin, — da läuft fein Rothſchim⸗ 
mel! — Ein Feiger weniger in der Welt! war die Ant- 
wort, und es wurden Leute abgeſandt den Rothſchimmel 
einzufangen. — Wir debouchirten aus dem Walde, aber 
wie wurden wir empfangen! — Die Franzoſen hatten dis 
Zeit ſeit der Schlacht von Groß-Beeren beuutzt, und um 
Wittenberg eine Art von verſchanztem Lager aufgeworfen, 
überall waren Redouten mit Kanonen beſpickt, und dahin 
ter, von den Wällen geſchützt, die franzöſiſche Armee. — 
Sie ſchickten uus eine Menge Kugeln entgegen, ſo daß 
unſer Vorrücken unmöglich war. — Der General ſah wohl 
ein, daß er mit ſeiner Brigade dieſe Verſchanzungen, welche 
von der ganzen franzoſiſchen Armee vertheidigt wurden, nicht 
ſtürmen könne, und gab daher, nachdem wir uns alſs die 
Köpfe gehörig zerſtoßen, und, was man ſo neunt, den Mund 
verbrannt hatten, den Befehl zum Rückzuge, — fo mußten 
wir bei Tieſſen mit langer Naſe abziehen. — 

Die Avantgarde bezog ein Bivouac bei Köpnick, und 
das Hauptkorps bei Kropſtadt. Als wir auf den angemies 
ſenen Platz ankamen, wohin der Troß ſchon dirigirt war, 
fanden wir in bequemer Hütte den Adjutanten liegen, welr 
cher klagte, daß der Rothſchimmel im Aufange des Gefechts 
wild geworden, ſich mit ihm gebäumt habe, und übergefchlas 
gen ſei; er wäre mit der Bruſt auf eine Wurzel gefallen, 
und habe viel Blut ausgeworfen, wovon er die, wahrſchein⸗ 
lich aus einem Zahne gefogenen, Spuren in feinem Tuche 
vorzeigte; Füſeliere hatten ihn gefunden und zurückgebracht. 
— Schon waren wir geneigt, feinen Redeu Glauben betr 
zumeſſen, als das Kichern des Officier-Burfchen uns vermu⸗ 
then ließ, daß die Sache ſich anders verhalte, und es ergab 
ſich bald Folgendes: Der Adjutant hatte den Pulverdampf 
und die Gebüſche benutzt, um ſich von dem Major, der 
nur auf die verſchiedenen Kompagnieen aufmerkſam war, 
allmälig zurückzuziehen, hatte dann ſein Pferd gewandt, und 
war zurückgeſpreugt; an einem Abhange war er vom Pferde 
geſprungen, hatte dem Rothſchimmel einen tüchtigen Hteb 
mit dem Säbel verſetzt, und ſich nun platt auf die Erde, 
vom Abhange und einer dicken Eiche geſchützt, niedergelegt 
und jämmerlich geftöhnt. 

Füſeliere vom Aten Regimente waren mit einem Mar 
gen, beladen mit Bleſſirten, gekommen, der mitleidige, ber 
gleitende Unterofficier hatte ihn gefragt, ob er verwundet 
ſei; der Adjntant hatte ihm hierauf, mit ſchwacher Stimme, 
ein Mährchen von einer Kontuſion auf der Bruſt, und 
einem Sturze vom Pferde erzählt, und dieſer hatte ſich bewo⸗ 
gen gefunden, zwei leicht Bleſſirte vom Wagen herabſtel⸗ 
gen und den auſcheinend ſchwer verletzten Adjutanten hinauf 
heben zu laſſen, welches mit jämmerlichem Aechzen von fe 
ner Seite, mühſam bewerkſtelligt war, fo hatten fie ihu bis 
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zum Troß zurückgebracht, mit dem er wohlbehalten nach 
Koöpnick gefahren war. 

Der Aermſte hatte aber zu feinem Unglücke nicht be— 
merkt, daß wenige Schritte von ihm, in einem Elſen⸗ und 
Hafel-Gebüfche unſere Officier-⸗Burſchen mit den Hand- und 
Mantel: Pferden hielten, und dieſe den ganzen Vorfall von 
Anfang bis zu Ende mit angeſchaut hatten. 

Dieſes war denn doch zu arg! Wir erklärten ihm, 
daß er ſich vom Bataillone packen müſſe, indem Niemand 
mit ihm den Säbel wieder ziehen würde. — Mein Gott, 
lieben Brüder, — antwortete er, — glaubt es mir, ich 
habe von Anfang an den befien Willen gehabt, aber ich 
kann doch nichts dafür, daß die Natur mir die Gabe der 
Courage verſagt hat; alle Vorſtellungen, die ich mir deß— 
balb mache, helfen nichts, ſondern ſind im Augenblicke, wo 
eine Kugel pfeift, verloren. 

Er mußte ſofort den theuern Rothſchimmel abgeben, 
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welcher, als Chargenpferd, auf den braven S.., überging. 
und ward zur Bagage geſandt, die er auch an dem großen 
Tage von Dennewitz, den 6. September, mit Heldenwutb 
geführt hat; am 7. wirkten wir ihm ein Zengmiß des Re- 
gimentsarztes aus, des Inhalts: 

»daß er nicht zum Militairdienſte tauge.“ 

Dieſes war nicht gelogen, aber freilich war die Un« 
tanglichkeit nicht leiblich, ſondern geiſtig. Er zog nun für 
baß, bekam ſogleich im Vaterlande einen einträglichen Mor 
ſten, und bramarbaſirte, wie uns Briefe aus der Heimath 
meldeten, viel von feiner kurzen Helden Laufbahn. — Uns 
ward er noch oft zum Stoffe der fröhlichen Unterhaltung. 


Aufloͤſung des Buchſtaben-Raͤthſels in No. 3. 
Organ — Orkan. 


. 


Reise um 


die Melt. 


, Der Harlemer Courant, eine niederländiſche Zei⸗ 
tung, feiert den hundertſten Jahrgang, er fordert alle Abon« 
nenten des erſten Jahrgangs auf, den hundertſten Jahrgang 
gratis abzuholen. 

, Am 9. Dec. v. J. haben die Schüler des Paris 
fer Taubſtummen-⸗Inſtitutes den Geburtstag des vor 125 
Jahren (1712) geborenen, um den Taubſtummen-Unterricht 
höchſt verdienten Abbé de L'Epce gefeiert. 

» Bei Neuholland iſt eine neue Inſel entdeckt und, 
nach ihrem Entdecker, Wight genannt worden. 

„ Der däniſche Seekapitäu Herr Lind, Mitglied 
des Dannebrog Ordens, der ſich im vorigen Jahre län- 
gere Zeit in Danzig aufhielt, und ſich ſchon früher durch 
eine, auf einem offenem, zwei Laſt großen Luſtboote, von 
Copenhagen nach St. Petersburg, und von da in einem, 
nur eine halbe Laſt großen Schiffsboote wieder zurückge⸗ 
machte Reiſe, berühmt machte, hat jetzt ein neues 
Wagniß unternommen, welches das erſtere noch welt über⸗ 
bietet, indem er, ganz allein, in einem Schiſfs— 
boote, eine zweite Reiſe von Helſingör, über Pillau nach 
St. Petersburg, angetreten hat. — Von Herzen wollen 
wir dem kühnen, unerſchrockenen Manne eine glückliche 
Reiſe und Rückkehr zu feinen heimiſchen Geſtaden wün⸗ 
ſchen, zugleich aber auch das Publikum auf die von dem 
wacker! Kapitän Lind angekündigte Beſchreibung ſeiner 
merkwürdigen Reiſen auſmerkſam machen, die des Intereſ⸗ 
ſanten gewiß recht viel enthalten wird. 

„ Es war am 6. Dec. v. J. volle hundert Jahre, 
daß die erſte, eigentlich deutſche Freimaurer⸗Loge, welche 
noch fortbeſteht, in Hamburg geflifter wurde. Nachdem ſie 
t Jahre 1717 in England jene große Reformation er⸗ 


fahren, wonach ſie, fern von allen politiſchen Beziehungen, 
fortan nur ein Inſtitut fein ſoll, in welchem ſich die Ber 
bündeten der Humanität und dem Woble der Menſchbeit 
widmen, werden ſich die Anhänger dieſer geläuterten Frei- 
maurerei in Deutſchland, wo fie nur Gutes ſtiſteten, des 
zurückgelegten erſten Jahrhunderts aufrichtig freuen dürfen. 
Die Verſammlung zum Mittagsmahle in der alten Stadt 
London ſoll an 300 Perſonen ſtark geweſen fein. Eine 
ſehr ſchöne, ſinureich ausgeführte Medaille in Gold, Silber 
und Bronce, von der Arbeit des Herrn Alſing, Gevollmäch⸗ 
tigten bei der Königl. Münze in Altona, war den Brüdern 
eine ſehr willkommene Feſtgabe. 

„ Der König von Dänemark hat, unterm 15. Nov. 
v. J., ein auf Tod lautendes Höchſtengerichts-Urtheil, was 
ſelten geſchiebt, zu beſtätigen geruht. Der Fall iſt aber 
auch ganz eigener Art; er betrifft die gräulichſte That, die 
man keunt, den Elternmord, den ein Geſetzgeber des Alter, 
thums für fo unmöglich erklärt, daß er für ihn eine Strafe 
feſtzuſetzen, für ganz unnöthig hielt. Der Uumenſch beißt? 
Lars Poulfen und hat feine eigene Mutter, auf eine von 
empörenden Umſtänden begleitete Weife, umgebracht. Freilich 
fol auch fie ein Scheuſal geweſen fein und der verworfene 
Sohn nie ein Zeichen der mütterlichen Zuneigung von ihr 
erhalten haben. . 

„ Ein franzöfifcher Ofſicker, einquartirt bei einem 
reichen ſpaniſchen Bauern, ſah ſich das Haus deſſelben an: 
elk Dach, überall verwittert und durchlochert, zerriſſene 
Wände und vor der Thüre eine Pfütze, die ungehindert 
ringsum ihren peſtilenzialiſchen Geruch verbreitete. Dem 
reichen Bauern ſiel an dem Allen nichts auf; von ſeinem 


Nachtlager aufgeſtanden, ſetzte er ſich alsbald auf die Bank 
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ror feinem Hanſe und rauchte feine Cigarren den ganzen 
Tag, wobei er ſich nur unterbrach, wenn gegeſſen und ges 
trunken werden ſollte. Da ſagte der Dfficier zu ihm: Be— 
denkt doch, wenn Ihr, ſtatt Eure Zeit für Nichts zu ach⸗ 
ten, lieber herkämet, Euer Dach und Eure Waͤnde auszubeſ⸗ 
fern und jenen ſtinkenden Ort zu ſäubern, wäre das nicht 
beſſer? — Der Baner, ſich im Rauchen kaum unterbre⸗ 
chend, antwortete darauf ſehr kühl: Mein Herr Franzos, 
das verſteh'n wir beſſer; der Menſch iſt auf Erden, nichts 
zu thun, als Gott anzubeten und ihn ſorgen zu laſſen. 

» Wir beſaßen bisher Kinderſchriften aller Art, aber 
noch keine Bücher, die ſich ausſchließlich an Perſonen von 
einem beſtimmten böberen Alter wenden. In Paris iſt 
nun, von Dr. Guyetam, ein Buch herausgegeben worden, 
das nur für Lente beſtimmt find, die über fünfundeierzig 
Jahte alt find. Ob Damen, die es kaufen wollen, ſelbſt 
kommen, oder mindeſtens ihr Alter nachweiſen müſſen, wird 
nicht geſagt. Doch iſt das Buch nicht ausſchließlich für 
Damen beſtimmt; der Verleger hat dagegen ausdrücklich pros 


teſtirt, weil er ſonſt risfirte, alle feine Exemplare auf dem 


Lager zu behalten. Sowohl Männern, als Frauen, werden 
darin weiſe Rathſchläge ertheilt, wie fie zu einer Zeit, wo 
die Natur nicht mehr mit der alten Regſamkeit das Leben 
erneut und kräftigt, bei geiſtiger und körperlicher Friſche, 
ſich erhalten können. Charles Nodier fagt von dem Buche: 
er bedauere bloß, daß es der Verfaſſer nicht früher geſchrie⸗ 
ben und herausgegeben habe, denn er (Modier) fei nun bes 
reits längſt über das 45ſte Jahr hinaus. Nach ſolchem 
Urtbeile leßt ſich wohl vorausſetzen, daß das Buch nicht 
mit dem Charlatanismus ähnlicher Schriften abgefaßt ſet. 
„ Bor Kurzem ſtarb in Leiceſter eine ältliche For, die 
es durch allmälige Gewöhnung zu einer merkwürdigen Fä⸗ 
higkeit gebracht hatte, ſtarke Arzueigaben zu vertragen. Vor 
ungefähr zwanzig Jahren wurde fie von einem Arzte bebans 
delt, der ihr Calomel verſchrieb, und da die gewöhnlichen 
Gaben nicht wirkten, nach und nach bis zu 10 Gran ſtieg. 
Weiter wagte er nicht zu gehen. Sie verſchaffte ſich nun 
ſelbſt die Arzuei, und nahm immer größere Gaben, ſo daß 
ſie nach und nach über 70 Gran in einem Tage nahm. 
Ihre Sucht nach Arzueien ging ſo weit, daß ſie ſich nicht 
mit Calomel begnügte und neben dieſer Arznei ein Mal 
ſogar 60 Gran Jalappe verſchluckte. Ein Mal nahm fie 
aus Verſehen 110 Gran Brechweinſtein, worauf? fie ſehr 
krank wurde, aber nach wenigen Tagen ſich wieder erholte. 
Epſomſalz nahm ſie in ungeheuren Gaben, kaufte es jedes 
Mal pfundweiſe ein und trank die Auflöſung davon in gre⸗ 
ßen Bechern. Sie gab in den letzten zehn Jahren ihres 
Lebens für Arzueien mehr, als für Nahrungsmittel aus. 
Dieſe Angaben ſind durch ärztliche Zeugniſſe bewährt worden. 
„, „Wir werden übereilt geboren, « ſagt ein amerifas 
niſcher Schriftſteller, „und in aller Eile erzogen. Wir ers 
werben Vermögen, wie man die Hand umwendet und ver⸗ 
zehren es ebenſo, um in einem Augenblicke ein neues zu 
gewinnen und wieder zu verlteren. Uunſer Körper if eine 


Locomotive, die 10 Meilen in einer Stunde zurücklegt, unſer 
Geiſt eine Maſchine mit Hochdruck; unſer Leben gleicht ei, 
ner Steruſchnuppe und der Tod überraſcht uns, wie ein 
elektriſcher Schlag. 4 

„ Das New Monthly Magazine (Rovemberheft) 
enthält einen, von Unkenntniß ſtrotzenden, wahrhaft lächerli⸗ 
chen Aufſatz über Deutſchland, worin die Deutſchen das ei⸗ 
telſte Volk auf der Welt genannt werden. Dabei heißt es 
ebendaſelbſt an einer andern Stelle: Die Engländer ſind 
überall die großen Verſchönerer. Die breiten Steine auf 
den Straßen der franzöſiſchen Städte, die Glasſcheiben in 
den Fenjiern der deutſchen Häuſer find ſeit zwanzig Jahren 
durch engliſches Geld hervorgezaubert. — — Bei ſolcher 
Beſcheidenheit müſſen den Engländern die Deutſchen aller- 
dings als ſehr eitel erſcheinen. — 

, Mehre franzöſiſche Blätter balten ſich mit Recht 
darüber auf, daß noch jetzt eine Königin von Großbritta⸗ 
nien, vor Leſung der Thronrede, einen Eid ablegen muß, 
worin es u. A. wörtlich heißt: Ich bezeuge und erkläre 
feierlich vor Gott, — daß die Ayrufung und Anbetung der 
Jungfrau Maria oder andeter Heiligen und das Meßopfer, 
wie fie in der römiſchen Kirche jetzt üblich, abergläubiſch 
und gögendienerifch find, 


(Korreſpondenz aus Breslau, von B. Simon.) 
(Oktober und November 1837.) 


(Fortſetzung.) 


4) „Die Fuͤrſtenbraut,“ Schauſpiel in 5 Akten von der 
Verfaſſerin von „Lüge und Wahrheit.“ Aha! gewiß recht gut, 


fo rufſt Du, geneigter Leſer, und baft vollkommen Recht. Das 
Schauſpiel iſt ſehr gut und wird oft gegeben. - 5) „Der 


Obriſt von ſechszehn Jahren,“ frei nach d. Franz. von B. A. 
Herrmann, ein niedliches Stuck, das mit vielem Geſchicke in's 
Deutſche übertragen iſt. — Zuletzt: „Der Wetterableiter,“ 
Poſſe in 2 Aufzügen, frei n. d. Franz. von Lehrün bearbeitet. 
Kein Wetterableiter für Üble Laune, wenn man ſolche in's Thea⸗ 
ter mitgebracht hat. — Neu einſtudirt war in den letzten zwei 
Monaten: „Correggio,“ mit einem Tableau von demſelben: 
„die Nacht,“ welches, im Zwiſchenakte zur Anſchauung gebracht, 
von Herrn Weywach ſehr brav arrangirt war; ferner: „Graf 
Benjowsfy. Aber nun kommt ein Umſtand, der mich mit un⸗ 
ſerm Publikum wieder totaliter ausſöhnte, wenn ich mit ihm 
gegrollt, wegen der großen Schauluſt, die es bei den Vorſtel⸗ 
lungen der engliſchen Gliederverrenker an den Tag gelegt. In 
acht Tagen wurde Schillers „Tell!“ unverkürzt, drei Mal 
bei gefuͤlltem Hauſe gegeben. Das zweite Mal fand ſogar: 
„Auf Verlangen“ auf dem Zettel. Si non e vero, e ben 
trovato! Wenn auch kein einzelner großer Stern, der unſerm 
Theaterhimmel leider gänzlich fehlt, an dieſen Abenden glänzte, 
ſo waren die Vorſtellungen doch, man muß es geſtehen, recht 
gerundete, und das liebe Publikum, das ſich in Maſſe eingefun⸗ 
den, ein großes Werk unſers großen Schiller zu ſehen, bezeugt 
durch Applaus und Hervorruf ſeine 8 Unverkürzt 
wurde dieſes Stück zum allererſten Male gegeben, ſeitdem «6 
in Breslau zur Aufführung gekommen, und zwar zu Ehren der 
Geburtstags⸗Nachfeier Schillers (am 12. Novbr. ). 
(Fortfegung folgt.) 
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: Hierzu Schaluppe. 


Schaluppe 
tum Dampfbost 
N 4 


am 9. Januar 1838. 


EDEN CH TR 


Das Concert des jungen Pianiſten Alois Tauſig war ſebr 
zahlreich beſucht, und Niemand ging von der Leiſtung des Vir⸗ 
tuofen unbefriedigt fort. Die Gewandheit feines Spieles, die 
dire Leichtigkeit, mit der er ſich ſelbſt der linken Hand bedient, 

ie Eleganz ſeines Vortrages, fanden allgemeine Bewunderung. 
Der Kuͤnſtler ſcheint in jedem Finger einige Gelenke mehr zu 
baben, da er ſie ſo vielfach zu beugen und zu lenken weiß, ja 
oft ſcheint es, als wolle er auf den beweglichen Taſten mit den 
Fingern Voltigirkunſtſtuͤcke machen. Er trug vier Piecen vor: 
1) Concert⸗Variationen über ein Thema aus der Oper „der 
Zweikampf“; 2) Große Fantaſie von Thalberg uͤber god save 
che King u. Rule Britannia; 3) Fantaſie von Thalberg über 
Motive aus der Oper la Straniera und 4) Fantaſie von Thal: 
derg uͤber Motive aus der Oper „die Hugenotten.“ In allen 
eigte der Künſtler eine gleich ausgezeichnete Gewandheit; auch 
Vet Herr Taufig mit Wärme; die Ueberwindung der größten 
Schwierigkeiten des Satzes wird ihm nicht ſchwer und er hat da⸗ 
der Muße, an den geiſtigen Gehalt des Tonſtückes zu denken 
und es mit Gefühl vorzutragen. Unterſtuͤtzt wurde der Con⸗ 
certgeber von einer liebenswürdigen Dilettantin, vier geſchaͤtzten 
Dite stanten und mehren bier wohlbekannten, wackern Mufikern. 
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Kajuͤtenfracht. 


— Der aus dem Lazarethe entſprungene Obſervat Braune 
wurde geſtern Morgen hinter dem Krankenhauſe, wo er ſich 
bei einer Frau aufhielt, die mit Laub handelt, wieder ein, 
gefangen. 

— Am 10. d. fuhr ein Herr aus Langfuhr auf einem 
der ſtets zur Abfahrt bereiten Miethswagen nach Jäſchken⸗ 
thal und wieder zurück. Als er nach Hauſe kam, bemerkte 
er, daß er im Dunkeln, ſtatt des bedungenen Achtgroſchen⸗ 
ſlückes, dem Kutſcher einen Doppellouisd'or gegeben hatte. 
Er erzählte das Abentheuer ſeiner theuren Fahrt einem un⸗ 
ferer thätigſten Polizei-Beamten, dieſer wußte bald den Kut⸗ 
ſcher heraus zu finden, welcher auch, da es gefordert ward, 
freiwillig, ohne Leugnen, das Goldſtück herausgab. Er 
hatte geglaubt, eln überreicher Fremder hätte ihn fo großmü⸗ 
thig bezahlt. 

— Die Hauder und Spenerſche Zeitung der letzten Wo⸗ 


Inſerate werden & 1½ Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes in faſt alle Orte der Pro» 
vinz und auch daruͤber hinaus verbreitet. 


che bringt die Anzeige eines Buchbinders, der ein Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel für Herren und Damen, zum Todtlachen, feilbies 
tet. Bisher konnte man ſich in manchen Geſellſchaften zu 
Tode langweilen, jetzt wird man ſich auch zu Tode amüſi⸗ 
ren können. 


Danzigs und Elbings Seehandel 
im Jahre 1837. 


Die Stadt Danzig verſchiffte im Jahre 1837 folgende 
Güter: a. an Getreide: 29902 Laſt Weiten, 9999 Lat Rog⸗ 
gen, 415 Laſt Gerſte, 770 Laſt Hafer, 1328 Laſt Erbſen; b. 
an ſichtenen Hölzern: 48,762 Balken, 539 Maſten, 823 Spies 
ren, 217,274 Dielen, 1139 Kreutzhoͤlzer, 3857 Mauerlatten, 
230 Ribben, 80 Latten, 5898 Schock Schiffsnaͤgel, 919 Faden 
Splittholz, 71 Faden Brennbolz; e. an eichenen Hölzern: 44 
Stuck Kniehoͤlzer, 2185 Balken, 16,281 Planken, 1787 Stuͤck 
Klappholz, 7797 Schock Staͤbe; d. an verſchiedenen Waaren: 
2088 Stuck Leinwand, 434 Ctr. Pottaſche, 5192 Tonnen Weed⸗ 
aſche, 9 Etr. Flachs, 1.7 Ctr. Hanf, 10,083 Ctr. Zleifch, 
67,612 Tonnen Mehl, 9293 Ctr. Schiffsbrod, 2 Ctr. Wachs, 
109 Etr. Federn und Daunen, 7 Ctr. Krollhaare, 18 Ctr. ro⸗ 
he Pferdehaare, 99 Ctr. Borſten, 161 Ctr. rohen Bernſtein, 
20,080 Er. Knochen, 54,344 Ctr. Zink, 164 Stück inlaͤndiſches 
Tuch, 99,615 Stück Baſtmatten, 150 Laſt Leinſaat, 1105 Laſt 
Raps und Rübfen, 5 Laſt Hanfſaat, 40 Ctr. Thimothiumſaa⸗ 
men, 58 Ctr. Kleeſaamen, 5 Ctr. Kuͤmmel, 324 Scheffel Wach⸗ 
bolderbeeren, 3364 Scheffel Bohnen, 3461 Scheffel friſches 
Obſt, 169 Scheffel Wicken, 326 Scheffel Kartoffeln, 56 Ctr. 
trockene Pflaumen, 60 Ctr. Graupe, 329 Ctr. Flottholz, 547 
rüſterne und eſchene Stämme, 140 büchene Stimme, 1248 
Bäume und Gefträucher, 51,612 Stuͤck Felgen, 247 Schock 
Schaufeln, 201 Schock Radſpeichen, 424 Bunde Korbweiden, 
45,702 Achtel⸗Tonnen Jopenbier, 43 Eimer Branntwein, 1699 
Eimer Spiritus, 11 Eimer Wein, 2 Eimer Rum, 4200 Sing⸗ 
vögel, 500 Stücke leere Saͤcke, 1258 Ctr. Lumpen, 74 Ctr. 
grüne Seife, 393 Etr. alte Gewehre, 97 Ctr. inland. Stahl, 
56 Etr. eiſ. Nägel, 5 Ctr. Haſenfelle, 78 Centner Kaſe, 31 Ctr. 
Butter, 4 Etr. Wuͤrſte, 192 Ctr. Hanföl, 840 Etr. Knochen⸗ 
ſchwaͤrze, 9800 Ctr. Oelkuchen, 8 Ctr. Federpoſen, 54 Ctr. Horne 
fpäne, 420 Tonnen Heeringe, 410 Tonnen Heeringslake, 301 
Scheffel Weizenkleie, 44 Schiffslaſt Kalkſteine, 10,000 Stuͤck 
Mauerſteine und 111 Bunde Tonnenbaͤnde. Dieſe Güter wur⸗ 
ben in 1095 Schiffen verladen, von denen 28 nach Amerika, 24 
nach Belgien, 20 nach Bremen, 107 nach Daͤnemark, 447 nach 
England, 86 nach Frankreich, 10 nach Hamburg, Zi nach Hans 
nover, 168 nach Holland, 6 nach Lubeck, 24 nach peeußiſchen 


Häfen, 18 nach Rußland und 127 nach Schweden beſtimmt 
waren. — Es kamen an: 3 Schiffe aus Amerika, 18 aus 
Belgien, 23 aus Bremen, 139 aus Daͤnemark, 352 aus Eng- 
land, 67 aus Frankreich, 26 aus Hamburg, 25 aus Hannover, 
141 aus Holland, 14 aus Lübeck, 12 aus Mecklenburg, 3 aus 
Oldenburg, 98 aus preuß. Häfen, 23 aus Rußland, 139 aus 
Schweden und Norwegen, 3 aus Spanien und I aus Portu⸗ 
gall, in Summa 1087 Schiffe. Davon waren beladen: 111 
mit Stuͤckgut, 5 mit Wein, 3 mit Obſt, 82 mit Heeringen, 
2 mit Salz, 1 mit Schaafen, 24 mit Steinkehlen, 13 mit Ei⸗ 
fen, 23 mit Dach: und Ziegelſteinen, 10 mit Kalk, 4 mit Holz, 
7 mit Getreide, 4 mit Geſchuͤte, 12 mit Kreide, Cement und 
Gyps, 2 mit Saat, 1 mit Eiſen und Theer, 5 mit diverfen 
Gütern und 760 mit Ballaſt. — — Auf dem Lager befinden 
ſich jetzt in Danzig 36,772 Laſt Weiten, 1939 Laſt Roggen, 
209 Laſt Gerſte, 531 Laſt Hafer, 310 Laſt Erbſen, 295 Laſt 
Leinſaat, 835 Laſt Raps und Rübſen, 28 Laſt Dedderſaat, 13 
Laſt Bohnen und Wicken, 8020 Tonnen Weitzenmehl und 2003 
Ctr. weitzenes Schiffsbrod. — — Danzig beſitzt jetzt mit Em» 
fhluß von 3 Schiffen, welche im Laufe des Jahres 1837 neu 
erbaut wurden, 61 Schiffe, welche zuſammen 12,692 Normal: 
Laſten enthalten; 3 neue Schiffe befinden ſich auf dem Stapel. 
— Es kamen im Jahre 1837 31 Schiffe mehr an, als im 
Jahre 1836, und es gingen im Jahre 1837 233 Schiffe mehr 
aus, als im Sabre 1836. 

Die Stadt Elbing verſchiffte im Jahre 1837 folgende Gü⸗ 
ter: 750 Laſt Weitzen, 1507 Laſt Roggen, 179 Laſt Gerſte, 
593 Laſt Hafer, 414 Laſt Erbſen, 14 Laſt Bohnen, 7 Laſt Wik⸗ 
ken, 222 Laſt Raps, 50 Laſt Leinſaat, 300 Laſt Balken, Plan⸗ 
ken, Dielen und Staͤbe, 182 Normal-⸗Laſt Knochen, 13 Ctr. 
Weitzenmehl, 171 Ctr. Kleeſaat, 20159 Ctr. Oel- Saat. Kuchen, 
230 Ctr. Ruböl, 96 Ctr. Butter, 52 Ctr. Federn, 253 Ctr. 
Borſten, 8 Ctr. rohe Haͤute, 725 Schock Leinwand und 1906 
Stuͤck Leinwandſaͤcke. Sammtliche verſendere Güter betragen 
4800 Laſt; es wurden damit 90 Schiffe, wovon 21 in Elbing 
ſelbſt, die übrigen in Pillau ladeten, befrachtet. Leer ging von 
Elbing 1 Schiff nach Pillau ab, welches neu erbaut worden 
war. Es gingen im Jahre 1837 33 Schiffe weniger aus, als 
im Jahre 1836. 


Ueber die Entſtehung des jetzigen Danziger Hafens, 
in Folge der allmaͤhligen Verſandung der 
- Weichſelmuͤndung. 


In früherer Zeit, ums Jahr 1185, bis zum Jahr 
1673, bildete der Weichſelausfluß ſelbſt den Hafen von Dan⸗ 
zig, und man hatte bis zum Jahr 1461 nicht allein reich⸗ 
liches Waſſer in der Ausmündung der Weichſel, ſondern 
auch bis Thorn die Weichſel hinauf fand ſich eine ſol⸗ 
che Tiefe vor, daß um dieſe Zeit ein bemauntes engliſches 
Kriegsſchiff von den Danzigern unweit Mewe flationirt 
wurde, welches die Söldlinge des Hochmeiſters aus Ma 
rienburg abzuhalten beauftragt war; es wurden im Laufe 
des folgenden Jahres ſogar 50 Schiffe, mit Gütern bela⸗ 
den, nach Thorn abgefertigt, unter denen gleichfalls ein 
Schiff mit 2 Maſten (worauf eine Schanze erbaut war) 
bei reichlicher Waſſertiefe abging und an feinem Beſtim⸗ 
mungsorte anlangte. Unter der Regierung des Könige 
Sigismund Auguſt von Pohlen, änderte ſich indeß auffal⸗ 
lend, nicht allein die Waſſertiefe in der Weichfel, ſondern 
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auch die in der Ausmündung derſelben, indem in der Ge⸗ 
gend des weißen Berges und von Montau oberhatb Marienburg 
die Durchſtechung eines 4 Ruthen breiten, 4 Fuß tiefen 
Grabens erfolgte, den man aus der Weichſel in die Nor 
gat leitete, und durch welchen man vor dem Jahre 1551 
beabſichtigte, 2% Waſſer der Weichſel durch dieſelbe, 17 
aber durch die Rogat in die Oſtſee abzuführen; indeß 
ſchen 1581 wurde von der Stadt Thorn den Preußiſchen 
Rathen die Gefahr vorgeſtellt, welche ſich durch die aus 
reſp. 16 Fuß und 16 Ruthen erfolgte Vertiefung und Ver⸗ 
breitung gedachten Grabens für die gänzliche Verſandung 
der Weichſel berausſtellte. — Das Mißverhältniß nahm fo 
überhand, daß nunmehr die Nogat mehr Weichſelwaſſer 
als die Weichſel ſelbſt, durch ihren ſchnellern Abfluß ablei⸗ 
tete, und bis heute iſt es allen, von erfahrenen Hhdroteften 
angewandten Gegeumitteln noch nicht gelungen, dies Miß⸗ 
verhältuiß aufzuheben. Alle Klagen über das Seichtwerden 
und die Untiefen in der Weichſel, ſowie in der Ausmundung 
derſelben, datiren ſich von der Zeit der Ableitung derſelben 
in die Nogat her, und im Jabr 1638 mußten fogar die 
beladenen Kahne, um über gedachte Untiefen der Weichſel 
fortzukommen, geleichtet werden. Auch im Seetief fpürte 
man bald die Folgen des trägern Abfluſſes der Welchſel, 
indem man 1594 bis 1607 nur 2 Mal einer Tiefe von 
10 Fuß ſich erfreuen konnte, die Durchfahrten immer fchwel- 
lern Veränderungen, und in Folge deſſen, mancher Gefaͤhr⸗ 
dung für die ein⸗ und ausgehenden Schiffe, ausgeſetzt blie⸗ 
ben. Zum Schutz der Munde wurde im Jahr 1563 die 
Veſtung Weichſelmünde maſſio umzubauen angefangen, und 
bald ragte hoch uud ſchlank der Thurm aus deren Mitte 
herror, welcher nun auch den Zweck eines Leuchtthurmes 
erfüllte, indem man Laternen in den oberſten Durchſichten 
anbrachte, die darin aufgeſtellten Lichter des Nachts a ‚ins 
dee, und fo den ankommenden Schiffen die Einfahrt fo 
lauge von hier aus ſignaliſirte, als man die Ausmündung 
zur Einfahrt benutzte. In Folge der Tbeilung und der⸗ 
aus entitandenen Schwächung der Weichſel, lagerten ſich bald 
eine Maſſe von Sandbaͤuken vor die Ausmündung derſelben, 
welche damals bei unbewährten Dünen großtentheils durch 
die Sinkſtoffe der Weichſel gebildet wurden, und noch heute, 
wo kaum ein Hcelaiſches Fiſcherboot über gedachte Bänke 
und Untiefen, die Weichſel mehr erreichen kaun, die Dünen 
aber zu beiden Seiten derſelben wehl bewehrt ſind, darf 
man faſt der Weichſel die alleiuige Veruntiefung ihres ehe⸗ 
maligen Hafens zuſchreiben. Man achtete weder Koſten, 
noch ſchtuete man Mühe, um gedachte Sandbänke abzuweh⸗ 
ren, indeſſ, ungeachtet aller, vermittelſt Vollwerke und Bag⸗ 
ger rerwendeten Koſten, konnte man dennoch die Bildung 
der Sand bänke durch den von Oſten nach Weſien gehenden 
Steſtrom, vereint mit den Sinkſtoffen der Weichſel, nicht 
wehren. ! 

Es verminderte ſich nunmehr die Tiefe der Einfahrt 
merklich, und man hatte, von 1632 ab bis zum Jehr 1673, 
nur noch 7 Fuß Waſſer im Scetief, weßhalb man ernſtlich 
bedacht fein mußte, die Sandbänke vor dem Hafen auf ir 
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gend eine Weiſe zu durchbrechen, oder überhaupt ein ande | faches Bollwerk einzurammen anfing, da man jedoch damals 


res Fahrwaſſer durchzuſtechen. Man zog die Idee, die 


Sandbänke zu durchbrechen, und ſolche felbit zum Schutz 


einer Durchfahrt zu befeſtigen, jeder andern vor, und be— 
gann, parall; mit dem weſtlichen Strande der Wetchſel, 
jäbrlich eine Durchfahrt auszubaggern, und um letztere zu 
ſchützen, wurde das am weſtlichen Ufer der Weichſel ange— 
legte Werk (Steinkaſten, wie fie auf der weſtlichen Moole 
noch zu ſehen ſind) nördlich in die See hinein verlängert; 
unweit vom Strande ließ man, in der Richtung der gebag- 
gerten Durchfahrt, eine Deffaung, durch welche das Weichfel- 
waſſer ausfloß, der Oeffnung wurde einige Jahre fpäter 
der Name Schleuſe beigelegt, und das war die nächte Ber 
anlaſſung zur Entſtehung der heutigen Wefter- Plate. In 
der Oeffnung der Schleuſe fand ſich nunmehr bald eine 
Waſſertiefe von 13 Fuß und fo gingen denn die abjegeln- 
den Schiffe nach Weſten in die Oſtſee hinein, ihrer Beſtim⸗ 
mung entgegen. Allmäblich bildete ſich nun die Weſter— 
plate durch gafgeworfene Baggererde aus, und es hatte ſich 
im Jahr 1691 bereits ein ziemlicher Theil derſelben geſtal— 
tet, als man auf der weſtlichſten Spitze der Plate ein ein⸗ 


Das Haus Tiſchlergaſſe No. 629. mit einer Anlage zu 
einer Seif⸗ und Lichtfabrik und einem Kramladen, iſt zu 
verkaufen oder zu vermiethen. Näheres Goldſchmiedeg. 1083. 


Woll. Fußdeckenzeug, Sopha⸗ u. 
Bett⸗Teppiche empſiehlt in großer Auswahl und 


in den neueſten Deſſeins Ferd. Nieſe. 


Am 3. Februar d. J. find 25 Jahre derfloſſen, feit 
unſer Hochverehrter König ſein Volk zum Kampfe gegen 
langjährige Unterdrückung rief, und Preußens Jugend bier 
auf freiwillig zu den Waffen griff, um Theil zu haben an 


dem großen Werke der Erlöſung des Vaterlandes von frem⸗ 


der Herrſchaft. Ein ſolcher Zeitabſchnitt eines welthiſtori⸗ 
ſchen Ereigniſſes darf wohl nicht ohne Feier im Strome 
der Zeit verrinnen. — Die in dieſer Beziehung allgemein 
ausgeſprochenen Wünſche haben die unterzeichneten Theilneh⸗ 
mer an dem Befreiungskriege veranlaßt, ein Feſt zur Er⸗ 
innerung an jene großartige Zeit zu veranſtalten, welches 


im hieſigen Orte am 3. künftigen Monats Statt finden 
ſoll, und von allen denjenigen begangen werden kann, wel⸗ 


che in den Jahren 1813 und 1814 in den freiwilligen 
Jägerdetaſchements oder auch ſouſt als Freiwillige mitgefochten 
Wir laden demnach die hier bezeichneten Waf⸗ 
ſengefährten der Provinz Weſipreußen, welche an dieſem 


binter welchen die Baggererde aufgekarrt wurde. 


wie auch jetzt, noch die hindernde Ausdehnung der Sand» 
bänke, von Oſten nach Weſten, bald ſpürte, ſo wurde das 
zum Theil zerſtörte Bollwerk durch Steinkaſten erſetzt; deß 
ungeachtet hatte man bis zum Jahr 1717 doch nur die 
geringe Tiefe von 9 Fuß in dem neuen Hafen erhalten 
konnen. Um das Weichſelwaſſer abzuwehren, verſah man 
die Oeffnung mit einer Schleuſe, und der Hafencanal war 
bereits 1724 zu beiden Seiten mit Vollwerken eingefaßt, 
Mit dem 
weitern Hinausgehn der öſtlichen Moole, nördlich in die See 
hinein, fand es ſich damals bis zum Jahre 1771, wie auch 
noch heute, daß die von Oſten nach Weiten geſchobenen 
Sandbänke zwar durchſchnitten, daß aber auch ſtets neue 
Bänke, von der Moole her, durch den Seeſtrom von Oſten 
nach Weſten und den Strom des Hafencanals, gebildet wur— 
den, wovon im verfloſſenen Jahr noch erſt ein nicht undes 
dentendes Beiſpiel ſich geſtaltete. (Beſchluß folgt). 


SDB 
Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 
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Feſte Theil zu nehmen wünſchen, hierdurch ergebenſt ein, 
ſich ſchriftlich oder perſönlich bis zum 26. dieſes Monats 
über ihren Beitritt zu erklären, damit der Umfang und die 
Anordnung der Feier darnach geregelt werden kann. Die 
reſp. Theilnehmer werden erſucht, ihre desfallſigen Erklärun⸗ 
gen an den Hauptmann Rochs in Danzig, Fleiſchergaſſe 
M 140,, addreſſiren zu wollen. 


Danzig, den 6. Januar 1838. 


* 


Bartenwerffer, Bräunlich, 
Capit. im 5. Jaf.⸗Reg. Capit. im 5. Inf.⸗Reg. 
Dieſtell, Drawe, am Ende, 
Ritter u. Diviſ.⸗Adjut. Regier.⸗Seer. Juſttzrath. 
Gade, Gärtner, Golz 
Ingen.⸗Hauptm. Cap. im 5. Juf.⸗Reg. Polizel⸗Juſp. 
Guttzeit, Hübner, Kretzſchmer, 
Cap. im 5. Juf.⸗Reg. Prov.⸗Amts⸗Cont. Regier.⸗Rath. 
Lamle II., Lenz, Martini, 
Regier.⸗Secr. Ingen.⸗Hauptm. Landrent⸗Meiſter. 
Mühlbach, Pietſch, v. Pirch, 
Steuer. ⸗Inſpect. Regier.⸗Seer. Hauptrendant. 
Rochs, Stegemann, Weidmann, 


| Ingen⸗Haupim. Stener.⸗Inſp. Capit. im 4. Juf.⸗Reg. 


a aa a —. ˖ —— —— — —— 


Verlag von Fr. Sam. Gerhard. — Gedruckt in der Wedelſchen Hofbuchdruckerei. 


. — 32 — 


Kiter arische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bücher find in der Buch⸗ u. Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard, in Danzig vorräthig. 
—- ͤ——— PPP Pb—w.w.. N ee? 


Wit Anfang d. J. erſcheint in Heften à 15 Sgr.: 
Sammlung 
aller noch gültigen, durch die Geſetzſammlung, 
die v. Kamptzſchen Annalen und die Amts 
blaͤtter (ſaͤmmtlicher Könige. Regierungen ſeit 
ihrer Begründung bis Ende 1838) publieirten, 
das Kirchen⸗ und Schulweſen 
betreffenden Geſetze, Reſeripte u. Verfuͤgungen. 
Ein Hand buch 
(für Kouſiſtorien, Schulkollegien, Regierungen und Land⸗ 
raths⸗Aemter; Decane, Superintendenten, Schulen ⸗Inſpec⸗ 
toren und Pfarrgeiſiliche beider Confeſſionen; Magiſträte, 
Dominien und Gemeinden; Kirchen: und Schul⸗Deputatio⸗ 
nen und Vorſtände in den Städten und auf dem platten 
Laude in den Königl. Preuß. Staaten) 
von J. A. F. Fuͤrſtenthal, 
Königl. Preuß. Ober-Landesgerichts⸗Rath. 

Das Ganze wird binnen 174 Jahren beendigt fein und 
circa 160 Bogen in gr. 8. enthalten. Säumtliche Buch⸗ 
handlungen nehmen Subſeription an und ſind mit ausführ⸗ 
lichen Anzeigen über dies Werk, welches ſtatt der binnen 
3 Monaten nothwendig gewordenen zweiten Auflage des 
Repertorlums erſcheint, verſehen. 

Cöslin, im Januar 1833. C. G. Sendeß. 


Bei C. P. Scheitlin in St. Gallen iſt erſchienen: 


4 A 

Reine und angewandte Raumlehre. 
(Formen- und Groͤßenlehre.) 
Ein Handbuch för Lehrer in Volksſchulen. 

Berechnet auf Schüler von 6 bis 12 u. 15 Jahren. 

Bon A. Göldi, Profeſſor der Mathematik. 
Mit 11 lithographirten Tafeln. 24 Bogen. gr. 8. 

f 1 Rihlr. 20 Silbergroſchen. 

In nicht ganz drei Monaten war die Hälfte der 
großen Auflage ſchon vergriffen, was namentlich auch durch 
die Empfehlung mancher erziehungsräthlicher Behörden ber 
wirkt wurde. Allerdings die beſte Empfehlung für dieſes 


Werk. 


Bei Voigt in Weimar iſt erſchienen: 


Das Tabacks⸗Collegium 
des alien Schmauchers 
für Tabacksraucher voller intereſſanter Notizen 
über Natur, Anbau, Fabrikation, Veredlung, Ver⸗ 

flaͤlſchung, Genuß des Tabacks, feinen Einfluß auf 


Muff oder das wahre Buch 


Gefundheit und Geſelligkeit, über Tabackspfeifen 
und Geraͤthſchaften und viele andere mit ihm in 
Verbindung ſtehende Dinge. Nebſt einer Zugabe 
von Tabacks⸗Ancedoten, Tabacksgedichten und Ta⸗ 
backsliedern. Mit Muſikbeilagen. gr. 12. In ſinn⸗ 
reich allegor. lithogr⸗phirt. Umſchlag geheftet. Pr. 
20 Sgr. 

Es iſt dieſes Tabacks⸗Collegium eine eben fo anzie⸗ 
heude und lehrreiche, als vollſtändige Darſtellung alles def 
ſen, was über den Taback in allen ſeinen Beziehungen nur 
irgend geſagt werden kann, indem ſich in ihr vor den Au- 
gen des Leſers gleichſam eine Kunſtaufſtellung anmuthiger, 
ſich auf den Taback beziehender Gemälde im mannichfaltig⸗ 
ſten Farbeuwechſel entwickelt. — Die Geſchichte dieſes welt 
hiſtt. Modekrautes, fehre Erzielung, Pflege, Bereitung, Ver⸗ 
edlung, Verfaͤlſchung, ſein Einfluß auf Geiſt und Körper, 
auf das Wohl und Wehe Einzelner, wie ganzer Völker und 
Staaten, auf Ackerbau, Gewerbe, Handel, Geſetzgebung — 
Geſundheits⸗ u. Auſtandsregeln bei ſeinem Gebrauch, Ber 


edlung und Erhöhung ſeines Genuſſes ıc. machen die Be⸗ 


ſtandtheile dieſes in ferubafter, oft blühender Sprache und 
mit vielem humoriſtiſch-jovialen Geiſte geſchriebenen, äußer⸗ 
lich ſehr ausgeſtatteten ganz originellen Werkchens aus. 


Bei Volgt in Weimar iſt erſchienen: 


Das Seiler⸗Handwerk in ſeinem 
ganzen Umfange, enthaltend eine gründliche und prak⸗ 
tiſche Anweiſung zum Anbau des Hanfes und deſſen 
Zubereitung, ſo wie zur Fertigung aller nur vorkom⸗ 
menden Groß: und Klein⸗Seilerwaaren und den ver⸗ 
ſchiedenen Fiſch⸗, Vogel: und Fliegennetzen, mit deren 
zweckmaͤßiger Anwendung. Nebit der Fabrikation aller 
Pech⸗, Theer⸗, Oel- u. Thran⸗Gatkungen u. einer vor⸗ 
theilhaften u. geſchmeidig bleibenden Wagenſchmiere u. 
der Bereitung dieler Arkikel, welche zum Kleinhandel 
des Seilergeſchaͤfts gehören. Mit 24 ſauber lithogr. 
Zeichnungen. 
(Bildet auch den 91. Bd. des Schauplatzes der Handwerke.) 
Das Seilerhandwerk iſt nicht von fo geringem Um⸗ 
fange, als es Mauchem ſcheinen mag, wie gegenwärtige 
Schrift darthut, die nicht allein für den praktiſchen Seiler, 
ſondern auch für den Jäger, Fiſcher und Landmann, der 
feinen Hanf ſelbſt zieht, hochſt nützlich fein wird, da fie 
letztern in den Stand ſetzt, die ihnen nothwendigen ver⸗ 
ſchiedenen Seilerwaaren vermittelſt ganz eiufacher Inſtru⸗ 
mente ſelbſt zuverfertigen und das baare Geld dafür zu er⸗ 
halten. 


N 


wunde 


